
Liebe Stimmbürgerinnen und Stimmbürger

Am 28. September stimmen wir über die Einführung einer 
 öffentlichen Krankenkasse ab. Statt wie heute über sechzig  private 
Kassen soll in Zukunft eine Krankenkasse für alle die Grund-
versicherung anbieten. 

Es ist höchste Zeit, dass wir dem Pseudo-Wettbewerb unter den 
Krankenkassen ein Ende setzen. Statt für die Kranken  da zu sein, 
machen sie vor allem Jagd auf gesunde   Versicherte, die möglichst 
wenig kosten. Dafür  verschleudern sie jährlich Hunderte von Millio-
nen – Geld, das wir alle mit unseren Prämien zahlen. 

Mit einer öffentlichen Krankenkasse können wir dank  besserer 
Koordination und mehr Prävention auch etwas  gegen die stetig 
steigenden Gesundheitskosten unternehmen. Bei den Kassen be-
steht heute kein Interesse daran: Steigen die Gesundheitskosten, 
erhöhen sie einfach ihre Prämien.

Unsere Volksinitiative geniesst bis weit in die politische  Mitte hinein 
Sympathien. Hunderte von Ärztinnen und  Ärzten  haben sich in 
einem Ja-Komitee zusammengeschlossen und im Trägerverein der 
Initiative sind über zwanzig Patienten-Organisationen, Parteien, 
Berufsfach- und Branchenverbände sowie Gesundheitsorganisatio-
nen und Gewerkschaften vertreten. Sie alle sind auf unserer Seite, 
weil sie täglich erleben, dass den Krankenkassen das Profitstreben 
wichtiger ist als das Wohl der Patientinnen und Patienten. Und weil 
sie der Meinung sind, dass es so nicht weitergehen kann.

Zudem stimmen wir am 28. September über die «Gastro-Initiative» 
ab. Diese will den Wirtinnen und Wirten durch einen tieferen Steu-
ersatz ein Steuergeschenk machen. Die Kosten tragen alle andern. 
Das ist unfair.

Helfen auch Sie uns am 28. September mit einem Ja zur öffentli-
chen Krankenkasse und einem Nein zur «Gastro-Initiative»!

Christian Levrat, Präsident der SP Schweiz
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ABSTIMMUNGEN VOM 28. SEPTEMBER 2014

Prämien-
explosion 
stoppen!

ABSTIMMUNGSZEITUNG DER SP SCHWEIZ | AUSGABE CH
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«Die Risikoselektion wäre endgültig vom Tisch»
Der Arzt René Haldemann erlebt in seiner Praxis, welche negativen Folgen die Jagd der Krankenkassen nach 
guten Risiken hat. Von einer öffentlichen Krankenkasse erhofft er sich vor allem, dass die Solidarität zwischen 
Gesunden und Kranken wieder funktioniert. 

tie, unter Budgetdruck oder drohendem 
Ausschluss aus einem Ärztenetz beim 
Verschreiben von teuren Behandlungen 
zurückhaltender geworden sind. Wis-
sen Sie: Sobald im Computersystem der 
Kasse bestimmte teure Leistungspositio-
nen auftauchen, erhalte ich als Arzt eine 
schriftliche Aufforderung, diese Behand-
lung zu rechtfertigen.

Sie haben als einer von wenigen die Verträ-
ge des regionalen Ärzte-Netzwerks mit den 
Kassen nicht unterschrieben. Warum?
Die Netzwerkärzte dürfen etwa ein obe-
res Limit bei den Durchschnittskosten 
nicht überschreiten. Gewisse Verträge 
verlangen vom Arzt zudem, dass er eine 
bestimmte Zahl von Patienten in ihrem 
Versicherungsmodell hat. Je nachdem, 
wie gut die Vorgaben erfüllt werden, gibt 
es Ende Jahr eine entsprechende Prämie. 
Wer die Limiten überschreitet, muss sich 
rechtfertigen und riskiert, aus dem Ver-

trag ausgeschlossen zu werden. Die Fol-
gen sind schleichende Abhängigkeiten, 
Verlust der Therapiefreiheit und Gefahr 
der Rationierung. Darum bleiben kran-
ke und ältere Versicherte lieber bei einer 
Standardversicherung mit freier Arztwahl 
oder einem traditionellen Hausarztmo-
dell ohne Budgetverantwortung.

Merken Sie in Ihrer Praxis etwas von dieser 
Risikoselektion?
Ja. Weil die jungen und gesunden Versi-
cherten zum Prämiensparen in die Netz-
werke abwandern, habe ich praktisch 
nur noch Patienten mit freier Arztwahl 
und das Durchschnittsalter steigt stetig. 
Dementsprechend sind auch meine Kos-
ten höher, denn ab 65 Jahren steigen die 
Durchschnittskosten exponentiell. Wenn 
ich aus Sicht der Kassen als Arzt zu teu-
er werde, muss ich mich rechtfertigen. 
Ich habe keine Angst, dass ich das nicht 
könnte, aber es ist sehr unangenehm.

«Mit der öffentlichen Krankenkasse 
beenden wir den Pseudo-Wettbewerb 
unter den sechzig Krankenkassen 
und sparen jährlich über 300 Millio-
nen Franken.»
HANS STÖCKLI, STÄNDERAT BE

«Die Kassen werben mit günstigen 
Angeboten gesunde Versicherte an, 
die Kranken wimmeln sie ab. 
Mit der öffentlichen Krankenkasse 
können wir die Solidarität unter den 
Versicherten wieder herstellen.»
PRISCA BIRRER-HEIMO, NATIONALRÄTIN LU

«Statt kranke Versicherte abzuschie-
ben, sorgt die öffentliche Kranken-
kasse für ihre Gesundheit. Das ist für 
die Betroffenen und für die Gesund-
heitskosten besser als der teure Wett-
bewerb zwischen den Kassen.»
JEAN-FRANÇOIS STEIERT, NATIONALRAT FR

Herr Haldemann, was stört Sie am heuti-
gen Krankenkassensystem?
Dr. med. René Haldemann: Ziel der Kran-
kenkassen müsste es sein, uns Versicher-
ten möglichst gute Leistungen zu mög-
lichst niedrigen Kosten anzubieten. Das 
Problem ist aber, dass sich mit Risikose-
lektion wesentlich einfacher Geld verdie-
nen lässt als mit Effizienzsteigerung bei 
der Behandlung von kranken Versicher-
ten. Dies führt zu einem Pseudowettbe-
werb: Die Kassen machen Jagd auf gesun-
de Versicherte und versuchen gleichzeitig, 
die schlechten Risiken, also die Alten und 
Kranken, loszuwerden.

Wie funktioniert diese Risikoselektion?
Da gibt es viele Möglichkeiten. Mit Prä-
miensparmodellen, die speziell auf junge 
und gesunde Versicherte zugeschnitten 
sind, etwa die telefonische Beratung vor 
dem Arztbesuch oder Budgetmedizin. 
Telefonisch fahnden Makler gezielt nach 
günstigen Risiken, um sie zu einem Prä-
miensparmodell zu überreden. Wird eine 
Zuckerkrankheit oder ein Herzleiden er-
wähnt, ist das Gespräch rasch zu Ende. 
Versicherte mit ungünstigen Risiken wer-
den vergrault, bis sie die Kasse wechseln. 
Einer meiner Patienten mit schwerer 
rheumatoider Arthritis, der teure Medi-
kamente zur Unterdrückung des Immun-
systems braucht, musste Wochen bis Mo-
nate auf die Kostenrückerstattung warten 
– und zwar wiederholt. 

Müssen Sie Ihre Patienten unterschiedlich 
behandeln, je nachdem, wie und bei wel-
cher Kasse diese versichert sind? 
Ich behandle alle gleich, unabhängig von 
Krankenkasse und Versicherungsmodell, 
schliesslich habe ich ja auch nur ein War-
tezimmer. Ich schliesse aber nicht aus, 
dass es Ärzte gibt, die wegen der Bürokra-

Was tun Sie, damit Sie nicht in diese 
 Situation geraten?
Sobald ich sehe, dass meine Kosten kri-
tisch werden, mache ich mehr Überwei-
sungen für Abklärungen und Behand-
lungen, die ich eigentlich auch selber 
erbringen könnte, verkürze die Sprech-
stundenzeiten oder mache sozusagen 
Zwangsurlaub. Während dieser Zeit wer-
den meine Patienten anderswo behan-
delt, so fallen diese Kosten nicht bei mir 
an. Ich habe dadurch einen Verdienst-
ausfall, muss aber wenigstens nicht ratio-
nieren.

Am 28. September stimmen wir über die 
Einführung einer öffentlichen Kranken-
kasse ab. Glauben Sie, dass sie die heutigen 
Probleme lösen könnte? 
Ja. Mit einer einzigen öffentlichen Kran-
kenkasse wäre das Problem der Risiko-
selektion endgültig vom Tisch. Die Soli-
darität zwischen Gesunden und Kranken, 
wie sie ursprünglich vorgesehen war, 
wäre hergestellt. Zudem könnten sich die 
Ärzte und andere Akteure paritätisch mit 
den Kassenvertretern auf Augenhöhe be-
gegnen und gemeinsam zum Wohle aller, 
insbesondere der chronisch Kranken, ein 
effizienteres und solidarischeres Gesund-
heitswesen auf die Beine stellen. 

Glauben Sie, eine öffentliche Krankenkasse  
könnte auch die steigenden Gesundheits-
kosten bremsen?
Durch den Wegfall des Kassenlobbyismus 
in der Grundversicherung könnte auf 
 politischer Ebene ein Rahmen definiert 
werden, der das Kostenwachstum wirk-
lich dämpft. Der medizinische Fortschritt 
ist enorm. So können wir heute zum Bei-
spiel bis ins hohe Alter Herzklappen er-
setzen, ohne den Brustkorb operativ zu 
eröffnen. Noch vor ein paar Jahren war 
das un denkbar. Damit wir das Kosten-
wachstum trotz technologischem Fort-
schritt, veränderter Anspruchshaltung 
und demografischer Entwicklung im Griff 
behalten können, braucht es dringend 
eine koordinierte Versorgung über die 
ganze Behandlungskette. Mit einer öf-
fentlichen Krankenkasse könnten wir die 
Kräfte auf dieses Ziel ausrichten. Im heu-
tigen  System ist das unmöglich. Die Kas-
sen tragen keine Verantwortung für die 
Gesundheitskosten – steigen die Kosten, 
werden einfach die Prämien angepasst. 
Das heutige System hat ein Verfalldatum 
und das ist überschritten.

ZUR PERSON
René Haldemann hat an der medizini-
schen Fakultät der Universität  Zürich 
studiert und 1991 mit dem Arztdiplom 
abgeschlossen. Nebst der Tätigkeit als 
Assistenzarzt im Spital war er in der klini-
schen Forschung, der Gesundheitsöko-
nomie und der medizinischen Statistik 
tätig. Als Allgemeininternist in Richterswil 
am linken Zürichseeufer arbeitet er seit 
2005 in der Grundversorgung.

«Das Verfalldatum unseres Krankenkassen-Systems ist überschritten», sagt der Arzt 
René Haldemann.



«Das Filet mignon an Trüffel-
sauce im ‹Palace› St. Moritz  würde 
gleich besteuert wie ein Liter 
Milch oder ein Brot im Laden.»
BEAT JANS, NATIONALRAT BS 

«Mit der öffentlichen Kranken-
kasse bekommen wir die Kosten  
unter Kontrolle und sichern 
 unsere gute Grundversorgung.» 
JACQUELINE FEHR, NATIONALRÄTIN ZH

INITIATIVE «FÜR EINE ÖFFENTLICHE KRANKENKASSE»

Die Krankenkassenprämien steigen nächstes Jahr voraussichtlich erneut um 4,5 Prozent. Stoppen können 
wir die Prämienexplosion nur mit einer öffentlichen Krankenkasse. Sie setzt der Geldverschwendung und der 
 Risikoselektion ein Ende. Und dank besserer Behandlungsmodelle bekommen wir die Kosten in den Griff. 

DARUM GEHT ES
Die Volksinitiative «für eine öffentliche Krankenkasse» will, dass eine öffentlich-rechtli-
che Krankenkasse mit kantonalen Agenturen die Grundversicherung übernimmt. Bei 
den Zusatz versicherungen ändert nichts, Kinderprämien, Franchisen-Rabatte und die 
freie Arztwahl bleiben bestehen. 

DARUM GEHT ES
Die Initiative «Schluss mit der MwSt-Diskriminierung des Gastgewerbes» von Gastro-
Suisse will, dass Leistungen in Restaurants bei der Mehrwertsteuer dem Lebensmit-
telhandel gleichgestellt werden, für den ein ermässigter Satz von 2,5 Prozent gilt.

STOPPEN WIR DIE PRÄMIENEXPLOSION

INITIATIVE «SCHLUSS MIT DER MWST.-DISKRIMINIERUNG DES GASTGEWERBES»

KEINE STEUERGESCHENKE FÜR WIRTE
Die Initiative «Schluss mit der Mehrwertsteuer-Diskriminierung des Gastgewerbes» käme uns teuer zu stehen. 
Sie macht Steuergeschenke an Wirtinnen und Wirte auf Kosten aller anderen. Das ist unfair.

Die Mehrwertsteuer beträgt heute 8 Pro-
zent. Eine Ausnahme bilden Nahrungs-
mittel. Wer mit solchen handelt, bezahlt 
nur 2,5 Prozent. Aus sozialer Sicht ist das 
richtig: Der tiefere Mehrwertsteuersatz 
für Lebensmittel entlastet vor allem Fami-
lien und Leute mit kleinem Budget. Denn 
in Haushalten mit tiefen Einkommen 
fallen die Ausgaben für Nahrungsmittel 
überdurchschnittlich ins Gewicht. 

Sobald die Lebensmittel aufbereitet 
und mit einer Sitzgelegenheit und  Service  
angeboten werden, unterliegen sie jedoch 
dem normalen Steuersatz von 8 Prozent. 
Gastro-Suisse möchte das mit seiner Ini-

tiative ändern und verlangt, dass Wirtin-
nen und Wirte von einem tieferen Steu-
ersatz profitieren. Er soll demjenigen für 
Nahrungsmittel gleichgestellt und auf 2,5 
Prozent gesenkt werden. 

Würde die Initiative angenommen, 
könnte sie auf zwei Arten umgesetzt wer-
den – beide sind unsozial und teuer: 
1. Das Parlament könnte den Mehrwert-
steuersatz der Restaurants auf 2,5 Prozent 
senken. Das Filet mignon an Trüffelsauce 
im «Palace» St. Moritz würde dann gleich 
hoch besteuert wie ein Liter Milch oder 
ein Laib Brot im Laden. Für die Wirtin-
nen und Wirte wäre das erfreulich. Für 

alle anderen jedoch nicht, denn es würde 
grosse Steuerausfälle verursachen. Dem 
Bund entgingen jährlich 750 Millionen 
Franken, davon allein dem AHV-Fonds 

Prozent angehoben werden. Auch dieser 
Weg führt letztlich zu einer Umverteilung 
zugunsten der Gastrobranche. Die Haus-
halte würden durch höhere Lebensmit-

75 Millionen, dem IV-Fonds 40 Millionen. 
Das ist ein teures Geschenk an die Wirtin-
nen und Wirte und – falls diese ihre Preise 
überhaupt senken würden – deren Gäste. 
2. Die Initiative könnte auch so umge-
setzt werden, dass keine Mindereinnah-
men anfallen. Dann müsste der Steuer-
satz auf Nahrungsmittel aber auf 3,8 

telpreise stärker belastet, Wirtinnen und 
Wirte dagegen beschenkt. 

Während die Initiative einigen weni-
gen Vorteile bringt, müssen alle anderen 
die Zeche bezahlen, denn: Für die Steuer-
geschenke an die einen bezahlen alle an-
dern mit höheren Steuern oder schlechte-
ren Leistungen. Das ist unfair.

Die Volksinitiative «für eine öffentliche 
Krankenkasse» will die heute über sech-
zig privaten Krankenkassen durch eine 
öffentlich-rechtliche Einrichtung mit 
kantonalen Agenturen ersetzen. Dadurch 

2 Verschleuderung von Prämien-
geldern verhindern: Jahr für Jahr 
verschleudern die privaten Kran-

kenkassen über 300 Millionen Werbe-
Franken, um der Konkurrenz junge, ge-

Schluss mit dem Kassen-Dschungel: Anstatt sechzig private Versicherer soll es künftig nur 
noch eine öffentliche Krankenkasse geben.

 NEIN

 JA

soll der heutige  Kassen-Dschungel mit 
300 000 verschiedenen Versicherungspro-
dukten gelichtet werden, dem unsinnigen 
Pseudowettbewerb wird ein Riegel ge-
schoben und die unsoziale Jagd auf «gute 
Risiken» wird endlich gestoppt. Hausarzt-
Modelle sowie vergünstigte Kinderprä-
mien und  Franchisen-Rabatte bleiben 
erhalten. Die  Argumente für ein Ja zur 
 öffentlichen Krankenkasse:  

1 Pseudo-Wettbewerb auf Kosten 
der Versicherten beenden: Über 
sechzig private Krankenversiche-

rungen veranstalten heute in der Schweiz 
einen teuren bürokratischen Pseudo-
Wettbewerb. Um Profit zu machen, ver-
suchen sie die «teuren Fälle» abzuschre-
cken. Für kranke und alte Menschen 
bedeutet dieser Kassen-Dschungel fiese 
Schikanen und unfaire Tricks.

sunde Versicherte abzujagen. Weitere 
Prämiengelder fliessen in politisches 
Lobbying und Abstimmungskampagnen. 
Manager und Verwaltungsräte verdienen 
sich eine goldene Nase. Für uns Prämien-
zahlerinnen und Prämienzahler bedeutet 
dieser Marketing-Unsinn immer noch 
höhere Prämien.

3 Prämien-Explosion stoppen und 
Gesundheitsversorgung sichern: 
AHV und Suva zeigen, dass öffent-

liche Versicherungen vorbildlich funktio-
nieren und das Wohl der Versicherten in 
den Mittelpunkt stellen. Das ist auch bei 
der Krankenversicherung sinnvoll: Mit 
der öffentlichen Krankenkasse bekom-
men wir die Kosten unter Kontrolle und 
sichern unsere gute Grundversorgung. 
Der mühsame Prämienvergleich jedes 
Jahr entfällt. Breite Unterstützung

Die öffentliche Krankenkasse geniesst bis 
weit in die politische Mitte Sympathien – 
etwa beim langjährigen FDP-Präsidenten 
Franz Steinegger oder der Aargauer Stän-
derätin Christine Egerszegi. Unterstützt wird 
die Initiative von allen, welche wieder das Pa-
tientenwohl in den Mittelpunkt stellen wollen 
und nicht das Profitstreben der privaten Ver-
sicherungen. Über zwanzig Organisationen 
sind im Trägerverein zusammengeschlos-

sen, darunter Patienten- und Konsumenten-
organisationen sowie Berufsverbände wie 
Physioswiss und die Pflegefachleute. Von 
den politischen Parteien sagt neben SP und 
Grünen auch die EVP Ja zur Initiative. Gros-
se Unterstützung erhält die Initiative zudem 
vom Ärztekomitee, in welchem sich mehrere 
hundert Ärztinnen und Ärzte für die öffentli-
che Krankenkasse einsetzen. 

www.oeffentliche-krankenkasse.ch



WIR ÄRZTINNEN UND ÄRZTE STIMMEN JA ZUR INITIATIVE 
«FÜR EINE ÖFFENTLICHE KRANKENKASSE»

Dr. med. Adela Abella, Croix-de-Rozon; Prof. Dr. med. Ursula Ackermann-Liebrich, Basel; Prof. Dr. med. Rolf Adler, Kehrsatz; Prof. Dr. med. Stefan Aebi, Köniz; Dr. med. dent. Dominik Aerni, Grenchen; Dr. med. Christoph Alber, Basel; 
Dr. med. Renate Albrecht, Zürich; Dr. med. Giuseppe Allegranza, Bellinzona; Dr. med. Dietegen Allgöwer, Genève; Dr. med. Dieter Ambühl, Zofingen; Dr. med. Dr. phil. Alex Ammann, Muri; pract. med. Katharina Ammann, Schaffhausen; 
Dr. med. Anna Andermatt, Wettingen; Dr. med. Nicolas Anker, Saignelegier; pract. med. Alexej Axjonow, Zürich; Dr. med. Andreas Bächlin, Basel; Willy Bachmann, Bolligen; Dr. med. Wolfgang Bachmeier, Langnau; Dr. med. Jean 
Ballaman, Lausanne; Dr. med. Klaus Bally, Basel; Dr. med. Martin Balmer, Zollbrück; Dr. med. Rudolf Balmer, Basel; Dr. med. Hansruedi Banderet-Richner, Basel; Dr. med. Walter Bangerter, Burgdorf; Dr. med. Walter Bär, Pratval; Dr. 
med. Rolando Bardelli, Balerna; Dr. med. Antonio Barloggio, Bellinzona; Dr. med. Angelo Barrile, Zürich; Dr. med. Thierry Battisti, Les Avanchets; Dr. med.  Daniel Baumann, Rümlang; Dr. med. Kornel Bay, Schiers; Dr. med. Bernhard 
R. Beck, Zürich; Dr. med. Christian Begemann, Schaffhausen; Dr. med. Christian Berberat, Pompaples; Dr. Didier Berdoz, La Tour-de-Peilz; Dr. med. Torsten Berghändler, Herisau; Dr. med. Cristiano Carlo Bernasconi, Biasca; Dr. med. 
Reiner Bernath, Solothurn; Dr. med. Urs Berner, Basel; Dr. med. Wolfram Besch, Basel; Dr. Paola Bettelini Lurà, Riva S. Vitale; Dr. med. Yves Beyeler, Thônex; Dr. méd. Donatella Bierens de Haan, Genève; Dr. med. Enrico Bisaz, Zernez; 
Dr. med. Xenia Bischof, Chur; Dr. med. Gian Bischoff, Zürich; Dr. med. Tosca Bizzozzero, Morges; Dr. med. Olga Blanc, Vevey; Dr. med. Andreas Blatter, Bellinzona; Dr. med. François Blindenbacher, Pully; Dr. méd. Antoine Bloch, 
 Satigny; Dr. med. Denise Bloch, La Neuveville; Dr. med. Theres Blöchlinger, Zürich; Dr. méd. Bernhard Borel, Monthey; Peter Bosshardt, Zürich; Dr. Bernard Bouchardy, Carouge; Dr. med. Eveline Brem Al-Muaid, Roveredo; Dr. med. 
Daniel Büche, Speicher; Prof. Thierry Buclin, Lausanne; Dr. Philippe Budry, Prangins; Dr. med. Hansjörg Bumbacher, Zürich; Dr. med. Dominique Bünzli, Peseux; Dr. med. Zoë Burdet, Basel; Dr. med. Christoph Bürki, Bern; Dr. med. 
Sonya Butera, Crissier; Dr. med. Michael Büttcher, Zürich; Dr. med. René Caraco, Basel; Dr med. Marina Carobbio Guscetti, Lumino; Dr med Francesca Casellini Ghiringhelli, Lugano; med. Prakt. Jane Casey, Zürich; Prof. Dr. med. 
Franco Cavalli, Bellinzona; Dr. Thomas Cazaentre, Genève; Dr. Tawfik Chamaa, Genève; Dr. Gilbert Charbonnier, Genève; Dr. Claudia Châtelain, Conches; Dr. med. Didier Châtelain, Genève; Dr. med. Pierre Chavaz, Chêne-Bourg; Dr. 
med. Gabriel Chaves, Flawil; Dr. med. Gihad Chebaro, Mesocco; Dr. med. Marc Christe, Mairengo; Dr. med. Mariadele Christe-Pedrazzi, Mairengo; Dr. med. Peter Christen, Zürich; Dr. med. Elsa Collet Schwaab, Le Mont-sur-Lausanne; 
Dr Pierre Conne, Genève; Dr. med. Olivier Coquard, Lausanne; Dr méd Marjorie Cosandey Tissot, La Chaux-de-Fonds; Dr. Jadwiga Cosandey-Skalski, Genève; Dr. med. Brigitte Crottaz, Lausanne; Dr. med. Joel Cuénod, Basel; Dr. 
Mansur Dadelahi, Bern; Dr. med. Fabrice Dami, Grandson; Dr. med. Kathrin Däniker, Schaffhausen; Dr. Nicolas de Coulon, Lausanne; Dr. med. Pierre de Goumoëns, Renens; Dr. Raoul de Haller, Puplinge; Dr. med. Jacques de Haller, 
Berne; Dr. Hedi Decrey Wick, Corseaux; Dr. med. Nicolas, Della Ricca, Fontainemelon; Dr François Desarzens, Aigle; Dr. med. Béatrice Deslarzes, Vessy; Dr. med. Ruedi Diener, Winterthur; Prof. Dr. med. Jacques Diézi, La Conversion; 
Markus Dinort, Riehen; Dr. med. Roger Dreyfus, Basel; Dr. med. Jean-Alain Dubois, La Chaux-de-Fonds; Dr méd Philippe Dutruy, Villeneuve; Dr. med. Peter Eggenschwiler, Basel; Dr. med. Niklaus Egli, Hinwil; Dr. med. Jürg R. Eidenbenz-
da Silva, Duggingen; Dr. med. Fredy Emch-Zielinska, Hessigkofen; Dr. med. Jacques Epiney, St-Aubin; Dr. med. Daniel Ess, Luzern; Pia Fankhauser, Oberwil; Dr. med. Daniel Feldges, Basel; Dr. med. Martin Feller, Bern; Dr. med. Karin 
Ferriere, Genève; Dr. med. Bernard Fesselet, Renens; Dr. med. Charlotte Fischer, Hofstetten; Dr. med. Helena Fischer, Zürich; Dr. med. Paul Fischer, Luzern; Dr. med. Max Fischer, St. Gallen; Dr. Adrien Fleury, Genève; Dr. med. Peter 
Flubacher, Basel; Prof. Dr. med. Hugo Flückiger, Ursenbach; Dr. med. Patrick Forel, Morges; Dr. Alain Forster, Genève; Dr. med. Albert Franceschetti, Meyrin; Marc Pierre Frei, Altstätten; Dr. med. Christian Frey, Rümlang; Dr. med. 
 Pierre-Alain Fridez, Fontenais; Dr. med. Vincent Froidevaux, La Chaux-de-Fonds; Dr. med. Andreas Früh, Waldenburg; Dr. med. Claire-Dominique Frund Frésard, Lausanne; Dr. Piero Gaiani, Biasca; Dr. med. Marc Gamba, Fribourg; Dr. 
med. Reto Gambon, Thusis; Dr. med. Magdalena Gantenbein, Basel; Dr. med. Lucile Garchery, Onex; Dr. med. David Garcia Nuñez, Zürich; Dr. med. Michael Gärtner, Basel; Dr. med. Peter Gasser, Solothurn; Prof. Dr. med. Markus 
Gasser, Basel; Dr. Mathilde Gavillet, Montaubion-Chardonney; Dr. med. Daniel Gelzer, Basel; Dr. med. Claude Genton, Lausanne; Dr. med. Peter Gerber, Basel; Dr. med. Hans Ueli Gerber, Muttenz; Prof. Dr. med. Niklaus Gerber, Bern; 
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